
China un das Christentum
Von Ladislaus Ladany J: ongkong“

Diıie letzte Februarausgabe der euts  en Monatsschriifit „Ost-Europa“
brachte einen interessanten Überblick ber Organisationen un! Institu-
tıonen, die sıich mi1t dem Studium VO  . Christentum un Atheismus ın
europäischen kommunistischen Ländern befiassen Es wurde festgestellt,
daß diese Entwicklung 1emlich 1913  e ist 1ele eute, die ber verschle-
ene Aspekte 1n kommunistischen Ländern schreiben, vergaßen ber
einen Aspekt schreıiben, namlıch ber Religı:on
1nNe hnliche Beobachtung könnte INa  . bei ina machen un bel den
anderen belden kommunistischen Ländern ı0al Asıen, Nordvietnam un!
ordkorea Es g1ibt viele Bücher ber ina, un: eine Anzahl VO'  5 Insti-
utl]onen, besonders ın den \ SA widmen sich Chinastudien ber üucher
ber 1na erwähnten selten, WeEeNnNn überhaupt die ra der elıg10N.
Was diese ücher angeht, findet INa  > keine Organisationen, die
sich diesem VO  m anderen vernachlässigten Gebiet w1iıdmen würden. Es
WarLlr erschütternd, eın noch sehr Junges amerikanisches ädchen trei=-
fen, das sich qals erstes Studienobjekt der Universitat die Ges
der katholischen irche Chinas während der ersten TEe des kommunı-
stischen Regimes dort ausgesucht hatte Bald fand S1e heraus, daß S1e sich
als erstie mit dieser Frage bes  äftigte Ks g1b%t ein1ıge Broschüren un!:!
ücher VO  ®} einzelnen Priestern mit Chinaerfahrung ber niemand hat
versucht, eine wissenschaftliche Beurteilung schreiben untier Berück-
sicht1igung er erhä  en Quellen ZUTC Ges der Kiıirche oder der
eligion ıhnel allgemeınen während der etzten 2 TEe 1n ına
Unser Versuch, das 1ın einem einzelnen Vortrag U, ann diese Lücke
nıcht ausfüllen
Um das Christentum un alle anderen Religionen während der etzten
rund 20 Tre ın 1na verstehen, muß 1Nan zurückschauen autf die
spirituelle tmosphäre Chinas, WwW1e S1Ee früher WAar.

Religıionen 1n der Vergangenheit
Oft wIrd darüber diskutiert, ob die Chinesen als solche eın relig1öses
olk selen. Eın chinesischer Professor ın den USA pu  izlerte eın Buch
ber eligion 1ın China, nach dem 10a  5 1eben müßte, daß die eligion

en Zeiten 1m chinesischen en immer eın wesentliches Element
gewesecn sel. Die frühesten Bücher eiahten sich mi1t relig1ösen Angele-
genheiten. Die klassischen 'Texte des Kon{fuzlus sprachen VO Himmel
un! VO  . Geistern, auch WEeNnNn s1e, wı1ıe das 1lte Testament, keine klaren

Referat auf der Mitgliederversammlung des Deutschen Katholis:  en Missions-
ratfes 1n ürzburg 16
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ussagen Z en nach dem 'Tod machten. Die Ahnenverehrung geht
zurück ın unvordenkliche Zeiten un besteht 1MMer noch Taoistische
religiöse Praktiken Jahrhunderte ang aut der UuC| ach dem
Elixir, das ew1gem Leben verhelfen sollte Als ich ung War, zeigie MI1r
eın Professor 1n Peking ein geheimes Buch, das, W1e sagte, die

S  f Hormel en  1e Lelder ist schon LOot. Man
muß noch hinzufügen, daß INa  5 die religiösen taoistischen Praktiken nıcht
m1% der klassıschen Doktrin des 'Ta0 VO  =) Laotse erwechseln sollte

der Kon{fuzianismus mit SeINeEemM SOrgfältig ausgearbeiteten Moralkodex
]jemals eine eligion Wal, ist eiINe strıtiige ra ber der uddhismus 1st
sicher eine eligion 1 Oollsınn des Wortes Der uddchismus am VO  =)

Nordindien Die chinesischen Kaiser beschäftigten Tausende damıt, die
eiligen Sanskrıt-Kanones übersetzen, un Jahrhunderte hindurch
wurden ejichrte indische önche uıunter ihren chinesischen Namen VelLr-
ehrt. Es dauerte Jahrhunderte, bis der uddhismus 1n 1na Wurzeln
a  e umgewandelt un vermenschlich wurde. Man sieht den Unter-
schle zwischen den asketischen Buddhafiguren In südaslatıschen Ländern
un den feınen, hochvergeistigten, aber sehr menschlichen Bildern
Budchas 1ın ına KEs War n China, die dıtationsschule VO  5 Ord-
indien 1ın das Zen, das WI1r heute ın Japan kennen, umgewandelt wurde.
Der uddhismus ın aa rang tief 1n das ägliche en e1n, am Dich-
tung, Kunst, Theater, un! heute benutzen kommunistische eANhr1-
ten noch buddchhistis AÄAusdrücke. aturl! gibt Mohammedanismus
1n ına, aber ist die eligion der nichtfchinesischen Rassen un: der
Hul, einem völlig sin1ıs]ıerten Teil der Moslembevölkerung, der aber el
CZ aut die eligion Sanz LeNN Von der nıchtmohammedanischen
chinesischen Bevölkerung ebt
Man könnte ohl behaupten, daß ına nicht eine religiöse Natiıon sel.
Während SEe1INeEeTr eschichte hatte 11a viele Kulturrevolutionen, die
buddchistische un: taolstische Tempel zerstorten Darum gibt viele
Lücken 1ın der Ges der chinesischen Kunst Es gab alser, die VO
konfuzianischen Beamtentum anges  elt, systematisch den uddhismus
zerstoörten Was jedoch der el1g10Nn den größten Schaden zufiügte, WarLr
die graduelle Entwicklung der OIILZI1ellen Doktrin des Konfuzlanismus,
der der en des ersten Jahrtausends uUunNnseTIer Zeltrechnung der Leh=

des Konfuzius eine völlig areligiöse Auslegung gab Der Hımmel
wurde einem abstrakten Prinziıp, das Wort des Konfuzius „WIir kennen
das Leben nicht, W1e ollten WITLr den Tod kennen?“ wurde befont, un:
eine reın humanistische durchdrang die Nation, EWl. aber
die gebildeten Klassen 1ele Jahrhunderte WAar der uddcdhismus schon
1M sinken, Wenn auch ın der Vorstellung des Volkes un ın SEeWI1S-
SE Kreisen der gebildeten Gesells:  afit welıterlebtie Als Riccı un
seine Konvertiten, sehr vornehme Konvertiten kaiserhi  en Hof, das
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Christentum erklärten, versuchten S1Ee dem zurückzukehren, W as S1e
TUr die ursprüngliche TE des Kon{ifuzlus hielten Ricci benutzte {Ur
den Namen Gottes „Herr des Himmels“. ber dank der vernichtenden
Diskussion ber die Rıten, wodurch der ns das Christentum
für Gebildete äaußerst schwier1g wurde, un! der 1immMer geringeren
Zahl VO  - Missionaren, die ı6nl 17 un 18 Jahrhundert VO  S Kuropa nach
1na kamen, ging das Christentum nach einer Periode erstaunlicher
Ausbreitung wieder ZUTUC.  Ca  . edesma. wWenNnn ich nach Macau komme, der
portugiesischen Kolonıie, die 10a  5 m1T dem Schi{ftf VO  j onNg ong AUS ın
einer Stunde erreicht, un: ich die Fassade VO  5 ST Paul sehe, der irche,
die 1mM 17 Jahrhundert VO  5 Jesuliten gebaut wurde (die irche selbst 1sSt
durch Feuer zerstört), aan en ich d1ie Missionare, die 17 Jahr-
hundert VO 1nNna vertrieben sich dort versammelten un qaut eine Mög-
ichkeit der Rückkehr warteten Wie gesagt, ist fraglich, oD INan den
Konfuzlanısmus als eligion bezeichnen sol1 oder nicht Auf jeden Fall
WAar eine Spiritualität, die die atlıon nährte un zusammenhizelt. Zu

Beginn dieses Jahrhunderts wurde der Konfuzlan1ısmus untier dem Ki1n-
f1uß westlicher Gedankenrichtungen, besonders des amerikanischen Prag-
matısmus, abgelehnt.
Die Modernisierung Chinas geschah 1M amen eines allzusehr verein-
fachten Materialismus. Das Motto WAar. ‚Wer den konfuzianischen en
hinaus!” e1n o  O, das iın spateren Jahren VO  } Mao Tse-Tung wiederholt
wurde un 1n den etzten Jahren M1T besonderer Heftigkeit wiederkehrte

Die Ablehnung des Konfuzlanısmus ist keine kommunistische Erfindung
Das WalLr schon eine Tadıkale ewegun der intellektuellen Führer In den
frühen zwanziger Jahren, als Marx noch aum 1n 1na bekannt Wa  — In
den dreißiger Jahren versuchte Chlang a1-She die konfuzilanische
wieder beleben, aber das Wal ein Versuch VON oben ohne großen Erfolg
Als nach dem rıeg, nach 19495, einıge ausgezeichnete westliche atho-
ische Führer nach Chına kamen un: Universitätsstudenten mi1t einem
Lob des Koniuzı]ıus anredeten, wußten 1ese nicht, ob S1e achen oder
weınen ollten KoniIuzlus bedeutete ınnen nichts

AAn A
In der Zwischenzeıt begannen se1t den dreißiger Jahren J marxıstl-
sche een bei den ruhelosen Intellektuellen einzudringen, besonders 1ın
der Weltstadt anghal. 1eses Kieber ergri{fif eınen 'Teı1il der proftfestan-
tischen, nicht aber der katholischen Kirchenführer
Kurzlich erschlıen eine Untersuchung n ın Weng, einer Vierteljahrs-
eCHTiLt; die VO  5 protestantischen Theologen ın Hong ong publiziert un
VO  5 dem euts:  en Geistlichen uer herausgegeben wird. Kın interessan-
ter Artikel eiInes chinesischen Wissenschai{itlers geht ber Wu, Wu
Yüehtsung, den Mann, der mi1t Chou-En-lai gleich ach er
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Errichtung der kommunistischen Reglerung 1n 1nNna das christliche Manı-
fest der „Drei-Unabhängigkeits-Bewegung“ der christlichen Kirchen VeI_I-

Dieser Artikel verfolgt die edanken Wus, der bereıts ın den
dreißiger Jahren versuchte, Marx1ısmus Uun! Christentum aufeinander
abzustimmen.
Kr sah 1ın beiden eın Streben ach Gleichheit un!: sozlaler Gerechtigkeit
Er schrieb „An ott un: den Mater1lalismus glauben ist eın
Gegensatz; 1! bestätigen, daß alle In 1mM Universum objektiv CX1-
stieren.“ Er glaubte die historische Unvermeidbarkeit der Revolution.
Er sprach VO  ; eiINer „horizontalen AÄAnschauung der eit“ Uun! glaubte,
daß die marxistische Revolution der erste Schritt sel, dem eine spirituelle
Revolution folgen werde. Als die Kommunisten das Land eroberten, be-
grüßte das un! illigte die kommunistischen Sltzungen mit den Denun-
7z1ationen anderer hervorragender protestantischer Führer, deren nsıich-
ten mit selnen nicht übereinstimmten. Er z1ıti.erfie das 23 Kapitel des
Matthäusevangeliums, die stirenge Verurteilung der Pharısäer durch Jesus

1957 hatte Wu, der damals itglie der politischen beratenden
Konferenz des chinesischen Volkes Warl, den Mut, öffentlich
daß die Regierungskader ın den Dörfern relig1öse Aktivitäten erhinder-
ten, Bibeln un Gesangbücher wegnahmen, dal3 viele Kirchen ohne Füh-
DeL un! viele antirelig1iöse YT1ıIten verteilt wurden.
1962 erklartie erselbe WUu, daß die chinesischen TYT1ıSiTen untier der Del-
tung der chinesischen kommunistischen Parteı völlig glücklich sejen. Die
Kulturrevolution fegt die „Drei-Unabhängigkeits-Bewegung“ hinweg
Im TE 1966 verbrannten die Roten Garden Bibeln, die S1e 1n den
protestantischen Kirchen Tanden, un: se1t Jahren g1ibt keinerlei Nach-
richten ber Wu, diese bemerkenswerte Persönlichkeit, die VOL
30 oder 40 Jahren ala sagte, die heute ın gewissen Kreisen ın der
westlichen Welt Mode Sind.

Dıe Katholiken
Versuchungen dieser Art War die katholische iırche weniger ausgesetzt.
Sie WAar eine festgefügte Gemeinschafit VO  5 Priıestern un Schwestern,
die AaUuS der ganzen Welt gekommen die die Sprache des Volkes
sprachen un das en der Armen Jebten, auch die Bischö{fe. Die mel-
sten VO'  5 ihnen arbeiteten auf dem Land ın na Sie hatten eine wirk-
Sarne Gruppe VO  D Katechisten. Die Priester, die dauernd unterwegs
aren, konnten selten das gleiche OrT mehr als e1IN- oder zweimal 1mM
Jahr besuchen Die Zahl der T1ısten un der Berufungen wuchs. 1926
weihte 1US CI die ersten Q chinesischen Bischöfe, un mıiıt den Jahren
wuchs ıhre Zahl, aber vielleicht langsam Die Bılanz der Arbeit der
irche un! der pastoralen etihoden ın der Periode VOT der kommunist1-
schen Herrschait ist niemals W1SsSsens  aftlich geZzZoOgCN worden. Vielleicht
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betonte die Spiritualität stark die Eschatologie; vielleicht die
Dıözesen eın mit T  — einem Dutzend Priestern oder weni1ger iel-
eich wandte sich die iırche sehr der Landbevölkerun un! vVver-
na  assıgte die intellektuelle jefe, die die Patres 1mM IN ahrhundert
erreicht hatten mi1t ihren wissenschaftlichen Erkennfinissen un! der 9TrO-
Ben Zahl publizierter ücher ber die Kirche unterhielt Trel Univers1ı-
aten, die katholische Uniıversitaäat VO  ; Pekıng, die Aurora-Universıitat m
anghaı un! die Industrie- un Handelsuniversitaäat In "Tientsın Vielleicht
Warlr die irche mehr auf Konversionen bedacht als darauf, christliche
een 1ın die führenden Klassen eindringen lassen.

Religıionen 10 der Volksrepublik
Unmittelbar VOL der kommunistischen Machtübernahme verzeichnete das
offizielle Jahrbuch der chinesischen Kirche, das letzte, das veröifentlicht
wurde, 274.740 Katholiken, 94712 Katechumenen, 5838 Priester, eiwa
die Hälfte VO  - ihnen, 2 6938 ınesen; 7.463 Schwestern, unter ıhnen
5A2 Chinesinnen; große Seminare, Universıtäten, 189 höhere Schu-
en; 1.469 Volkss  ulen un 2 000 orfschulen; 28 Druckereıien, periodi-
sche Verö{ffentlichungen (wegen der unruhigen poliıtischen S1ıtuation hHat-
ten weilıtere ihr Erscheinen einstellen müssen). Die Kırche unterhielt
216 größere oder kleinere Krankenhäuser un! 781 Armenapotheken.
Das ist das statistische Gesicht der Kirche AL Zeıit der kommunistischen
Machtübernahme.
Die Autoriı:täten besaßen eiıne einheitliche Politik gegenüber en
Religionen Jlle wurden dem Religionsbüro 1M Kultusminıisteriıum untier-
tellt, und, W as noch W1  er Warfl, außerdem der Vereinigten-Front-
Abteilung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partel.

Jle Organıisationen außerhalb der Kommunistischen Parteı un:! des
ugend-Corps gehörten dieser Abteilung Die Politik War die klas-
sische kommunistische Politik, 1n geduldiger, mühevoller Arbeit die
religiösen Organisationen von innen her spalten.
Die Regierung begann, Tüur ede elıgıon kommunistisch kontrollierte
Organısationen cha{ffen Der oben genannte Geistliche Wu half bel
der Organısatıon der “ Dren= Un ab h a ngn gke i ts-Beweg unı
für alle protestantischen Kirchen. DIie Chinesische Buddhistis Gesell-
scha wurde 1953, ihr tibetanischer Wel| 1956 gegründet.
Die Chinesische slamische Gesells  aft wurde ebenfalls 1953 gegründet.
In diesen Jahren dienten die Gesellschaiten der Buddhisten un! Moslems
der Regilerung bel der Aufrechterhaltun. VO  } Beziehungen uddchisti-
schen Ländern in Südasıen un mohammedanischen Läandern ın Afrika
ıne indonesische Delegation emerkte jedoch die CUe Situation un
schrieb WUnNS wurde nıicht rlaubt, mıi1t irgendjemandem freli sprechen.“
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1957 wurden taoistische Tempel 1n der Chinesisch-Taoistischen Gesell-
scha organıislert. Die Taoisten hatten niemals eine nationale Gesells:  ait
Damals chrieb Pekings „People’s Daily”: „Es ist das erstemal 1ın der ZWel-
tausend]jährıgen Geschichte des Tao1smus, daß eine nationale Organisation
errichtet worden ST + Ks wurde Tklärt „Die Doktrin des Tao1i1smus ist der
Materialismus; der a01SMUS glaubt nıcht Gott Nun gehen dlie Tao1ısten

kommunistischen Unterweisungen.“

Dıe katholische Kirche
1951 wurden die katholis  en Schwestern, die Waisenhäuser Jeıteten,
geklagt, Tausende VO  ) Babies getO0tetr aben, un! eine Anzahl hervor-
ragender Priester wurde 1nNs Gefängn1s gewor({ien. Die Legion arıens
wurde AT konterrevolutionaren eWw  I Yrklärt Chou n-lal lud ein1ıge
Kirchenvertreter ZU. 'Tee 21n un schlug ihnen VOT, die Beziehungen nach
außen abzubrechen; die katholische irche sollte u VO  5 Chinesen g_
leitet werden, während damals der päpstliche Internuntius och ın ına
WAar. Einige Monate später wurde vertrieben.
Ausländische T1lestier un Schwestern wurden 1ın rleinen Gruppen Au

gewlesen, viele VO  ) inhnen, nachdem S1e einiıge Ze1t 1m Gefängn1s ZzZUuge-
rach hatten. 1954 gab DÜ noch 61 ausländische rıester ın China, VO  >

denen 21 1m Gefäangn1s emn. Zur gleichen e1it 1938 chinesische
Priester ına Haft, un viele ollten welter folgen Im Dezember 1955 wurde
Bischof ung VO  5 anghal, der Führer des relıg1ösen Widerstandes, VeLI-

haftet. Andere Bischöfe erreichte asselbe 1CKsa. 55 1E wurden nNn1e {rel-
gelassen. Als diıe Katholiken hinreichen eingeschüchtert ar CIl, rietf die
Reglerung 1 Febhruar 1957 eine Sitzung Priester überall 1
Land, die noch {rel WAafrFcl), wurden eingesperrt un! politis indoktriniert.
Im Juli des gleichen Jahres wurde eine nationale Konferenz eroIine Man
erklärte, daß IL Gegenrevolutionäre d1ie Errichtung einer Patrioti-
schen Gesellschait selen. Im eptember wurde diese Gesells  att errichtet.
Eın Jahr späater begannen die eihen VO  5 15'  oien ohne Genehm1i1-
gung Roms, eın Prozeß, der his 1963 andauerte. Mehr als 4() ECeuUue Bischöfe
wurden geweiht Einige VO  5 ihnen Priester, deren Privatleben
chon 1imMMer zweifelhaft gewesen War, andere Gefängn1s un Haus-
arrest ausgesetzt SEWESCH un! ihr Widerstand WarTr gebrochen; wieder
ere gute Menschen, die einer Ze1t, als eiINe fIrele Verbindung mıit
Rom icht möglich War, die ast auftf sich nahmen, retten, W as retten
WarTr

Die zweiıte Konfiferenz der Katholis  en Patriotischen Gesellschaft Chinas
wurde 1962 abgehalten. Sb1e klagte „den reaktionären harakter Roms, das
dem amerikanischen Imperlalısmus HOS Der Z weck der Organisation
wurde definiert: eine unabhängige, sich elbst regierende un Vel-

waltende Kirche, losgelöst VO eılıgen
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Kın Programm mi1t fünt Punkten wurde formuliert:
Annahme der Führerschaft der Kommunistischen Parteı

WYortgesetzte Enthüllungen der Manipulationen des eılıgen Stuhls und
des amer1ıkanischen Imper1alısmus un: Unabhängigkei VO der Kon-
trolle durch den eiligen
HFortgesetzte politische Indoktrinierung un! körperliche Arbeit.

Einrichtun des religıösen Lebens entsprechend der Regierungspolitik.
Errichtung e1Nes theologischen em1ınars

1esSes theologische Sem1inar wurde n1ıe gegründet. Als 1957 die Patrioti-
sche Gesells  aft errichtet wurde, weigerten sich die Theologen, ihre
Studien fortzusetzen, un! die KReglerung Wal nıcht anıg, e1n prokommu-
nistisches theologisches Sem1inar errichten.
Der Schein des relig1ösen Lebens wurde jedoch gewahrt, un! 1n einıgen
Städten wurden einige ausgewählte Kirchen un! Tempel offengehalten.
Die enrza. der Tlestier un Gläubigen schlo sich aber nıicht un!
praktizierte ihren Glauben 1Ur noch pr1ıvat. habe ersonen getro{ffen,
Jjunge Ingenieure, dıie ihrem Glauben Lreu geblieben ber qals S1e
1ın eine andere Provinz Verseiz wurden, wußten S1e nıchts VO  ) der Eix1-
STeNZz eıner iırche ın der Provinzhauptstadt, ach uUNnSeTeTr Kenntnis
die Kathedrale eiINeEes Erzbischo{is un andere Kirchen eın pfiegten
Die katholische Kirche un andere Religionen ührten NUr noch eın chein-
dasein. Man sollte wI1ssen, daß die katholische irche, WenNn vielleicht auch
härter getro{ffen, doch nıcht aul irgendeine spezielle Weise behandelt
wurde. Was unNns geschah, War das gleiche, W as anderen Religionen
zustieß. Wir @OL A e1in Teil der total politischen relig1ösen Politik der
Kommunistischen Partei

Dıe ote Flagge 1964
Auch als alle Religionen schon ganz reglementiert schiıenen, die Gläubigen
S urch öffentlı  en Gottesdiensten fern  1enen un nat-
ten, als Y1ısSten erscheınen, blieben die Autorıtäten 1ImMMer noch
mißtrauisch. 1964 führte die Rote Flagge, das offizielle an des Zentral-
komitees der Partel, die Politik Jener Tage Aaus. KEs gibt Religionsfreiheit,
weil d1ie eligion M schrittweise vernichtet Wrg (Religionsfreiheit
wurde 1954 ın der Verfassung garantıert, die nach der russischen Ver-
fassung VO  } 1936 entworien war) ber „die eute ollten sich nıcht
einbilden, daß INa  ®} eine Haltung der friedlichen Koex1istenz gegenüber
der eligion einnehmen könne, NUr weil die patrlotischen Gläubigen Z

Vereinigten F’'ront gehören.“” 1eser TYTi1ke der Roten Flagge schlo siıch
eine Kontroverse .  9 die 7zwischen kommunistischen, auft eligion

spezlalisierten Schriftstellern stattgefunden hatte Die strittige ra
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Warl, ob INnan einen Unterschied machen SO zwıschen reinem ber-
glauben un! zıivilisıerten Religionen WI1e Christentum, uddhismus,
Taoismus un siam Die eine Seite argumentierte, daß Marx keine solche
Untersche1l1dun. gemacht habe, well NN das Christentum gekannt habe
S1e glaubten nıcht, daß INa  5 das Christentum verschonen solle, aber S1e
meıinten, daß sich Zz1Vv1ılıisiıerte Religionen VO gewÖhnli:  en populären
Aberglauben unterschieden. Diese Ansıcht wurde VvVon dem TLike der
Roten Flagge verwortfen. 1le Religionen selen Aberglauben. Die ote
Flagge zıtlierte Mao, der Beginn Se1Iner revolutionären Karriere gesagt
hatte, die eligion könne iıcht UTrC| einen KReglerungsbefehl vernichtet
werden; Buddchastatuen muüßten VO  5 den auern selbst heruntergerissen
werden. Die Rote Flagge wıliederholte das un sagte, Propaganda un! -
ziehung könnten das icht chaffen; die Massen mußten erreichen.

KTUF e VM
Die Massen machten ber erst ZW el Jahre später. Am August 1966
wurde die erstie Massenversammlung der Roten Garden VOL Mao un Lin
1A0 autf dem 1en An Men Platz 1n Peking gehalten Während dieser
etzten Augustwoche un der ersten eptemberwoche erhielten die Mas-
sen der Roten Garden Treie and AAn Zerstörung. Damals S1e noch
nıcht die unorganısierten Rowdys, denen S1e 1967 wurden
S1e standen untier der Leitung der Armee, die ihnen sagte, welche Häuser
S1Ee angreifen un! Was S1e dort zerstoren ollten ine systematısche Zer-
StOörung alter ücher, Antiquitäten un er Kulturgegenstände wurde
1n Privathäusern durchgeführt. 1ele Gebildete machten Selbstmord, untier
ihnen einige führende kommunistische Schriftsteller un! Universitäts-
professoren. Damals vernichteten die Roten Garden die Kırchen er
Religionen. Bıbeln Aaus protestantischen Kirchen wurden gestapelt un
verbrannt. In den katholis:  en Kirchen wurden Altäre un: Öbel, MeBß-
gewänder us zerstört, un ın den Straßen sah INa  ®) Priester mıi1ıt ihrer
Gemeinde mıiıt gebundenen Händen, en mögli  en Demütigungen
terworien. Ein euts  er Proifessor WarLr damals gerade ın 1na un kam

einer solchen Szene. trai ihn, als herauskam, un Was dort
gesehen a  S hat später 1ın LIFE eschrieben Die Priester, die
m1ıßhandel wurden, ehorten denen, die siıch der patrıotischen Kirche
angeschlossen hatten, andere entweder 1mM Gefängnis oder 1ın AT
beitslagern oder hatten als Bauern aut dem Land gelebt. Die S1'  are
irche wurde selbst ın ihrer verstümmelten orm vernichtet. Wiederum,
das traf nicht NUr die katholische irche Wir 1U  — eın 'Teıl der
Behandlung er Keligionen, den uddhismus eingeschlossen. Bıs heute
w1ıssen WI1Tr VO  5 keinem buddhistischen Tempel, der wlieder en für die
Buddhaverehrung wäre.
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Dıe Kirche 1U ına heute
Die Verbindung den Kirchen 1ın Wa wurde völlig unterbrochen.
Vorher hörte INa  5 doch wenigstens noch, wWwenn jemand 1mM Gefängnis
oder draußen starb Seit 1966 weıiß INa außer ın Ausnahmeftfällen nıcht, ob
jemand lebt oder schon gestorben 1st. Die wenigen Fälle, die INa  5 kennt,
sind erschütternd, daß die Öffentlichkeit 1M Westen nıicht glau-
ben würde, Wenn 5 S1e bekannt machte Da 1st der Hall des General-
vikars VOonNn Kanton, eiıner nıcht weit VOn ong KOong, der einer
sogenannten Kritiksitzung geruifen wurde Er WarlLlr schon eın kranker
Mann un! wurde dort mißhandelt, daß VOL eiıner Gruppe VO  5 Ka-
Olıken starb In der gleichen wurde Bischof Dominic Tang, eın
Jesult, den WITr persönlich kannten, 1958 verhai{itet. 1970 wurde VO

Gefängnis ın eın Arbeltslager bei Kanton geschickt, aber War Han
arbeiten un! starb Jleın, VO  3 en verlassen. Leute ın Kanton hörten

davon, un! als die Nachricht nach ong ong kam, chickten die Kom-
muniısten einiıge Personen selner 90jährigen Mutter nach ong Kong,

die Nachricht VO Tod des Bischo{is dementieren. Der alten Dame
wurde gesagTt, S1Ee könne inhrem Sohn Lebensmittelpakete schicken, SO
aber keine Bestätigung VonNn ihm, icht einmal eiıne Unters  r1ifit erwarten
Die kommunistischen Autoritäten offensichtlich tief bestürzt, daß
sich die Nachricht VO 'Tod des Bischof{fs aa der westlichen Welt einem
Zeitpunkt verbreıten könne, da sich iNre Außenpolitı geänder hatte un
Ireundlichere Beziehungen westlichen Landern aufgenommen wurden.
ber die Tatsache, dal keinerlei Lebenszeichen, nıcht einmal eine Unter-
schri{ft des Bischof{fs versprochen werden konnte, beweist, daßl die ach-
richt VO seinem 'Tode Z Kanton jeg ahe bei ong Kong, un!
Nachrichten kommen 1imMMer noch heraus, aber Was mıit den 1S!  oIien
un! Priestern un Schwestern ın entfifernteren egenden geschah, wissen
WIT nıcht

Dıe Messe 1 Peking
Gänzlich unerwarte wurde 1 etzten November autf Ansuchen eiıner
iıtalienischen Kulturdelegation eiıne esse 1ın der M VONMNn Peking
gefelert, der ırche VO  ; Ricec1 un cha Der Priester, der die
Messe 1e. bezeichnete sich selbst als Generalvikar der Dıiıözese Peking
un: erza. nach der esse der italiıenıschen Delegation, daß erstens
die chinesischen Bischö{ife nicht dem Bischo{f VO  n Rom unterständen, un!
daß zweıtens Rom unglücklicherweise 1mMMer noch Beziehungen dem
eln! des chinesischen Volkes, Chlang Kai-Shek, unterhalte.
Das War eine auffallende Versammlung. Ihr folgten se1t Januar OoONN-
tagsmessen für die Mitglieder VOIl ausländischen Botscha{ften ın Peking.
Diese mussen Tage vorher eım Außenminister1ium eiıne Erlaubnis
ZU eSU! ansuchen, und diese Erlaubnis wWwIrd immMmer gewährt.
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Nur wenige gehen hın, und ın der ırche gibt NUur eiıne andvo. (Ch1=
Es wurde berichtet, daß bel Zzwel (relegenheıiten D LT ZzWwel alte

Frauen da ell. Eın Priester felert die ESISSE qaut Latein 1mM alten SCl
un: eın anderer 11est nınten 1ın der iırche 1in lateinisches Brevıler.

Von keiner anderen Kirche wurde berichtet, daß S1e en ware. Als eine
kleine Tourıistengruppe aus einem katholischen Land ın jeder ihren
unsch ausdrückte, die esse besuchen, sagte INa  - ihnen 1ın ang-
hal, daß die Kirchen 1 Reparatur waren. In Peking konnten S1e Z  —

esse gehen In uhan, einer Sta 1ın der früher 1SCHNOIe gab,
konnten S1e keine Spur einer Kırche en In anton wurde ihnen g_
SagT, daß die Kirchen ausgebessert würden, un als S1e die Kathedrale
VO  5 außen sehen wollten, sagte [Nan ihnen merkwürdigerweilse, das gehe
nicht, weil S1e auch VO  - außen instandgesetzt werde.

An siern wurde e1Nn chinesischer protestantischer Gottesdienst ohne
Predigt organısler(t, nachdem sich protestantische Mitglieder ein1ıger Bot-
chaften es:  wer hatten, daß keinen Gottesdienst TUr S1Ee gab Man
sagte ihnen, da G1E immer einen Gottesdienst en könnten. Als Prä-
sident N1iıxon einem Sonntag mn Hangs  OW Wafl, gab keinen ottes-
dienst, offensichtlich hatte nıcht anach gefiragt

Ursachen
Was 1st die Erklärung TUr all dies? Der ersie Gedanke ware, daß
das rgebnis der veränderten Außenpolitik Pekings sel, der Öffnung
ZUFTC. Welt, wW1e [Na.  - sagt ber 1Nan könnte m1T mehr Wahrscheinlichkeit

daß die Messe 1n Peking eine eEs{tiEe gegenüber dem Vatikan ist.

Seit Jahren hat der Vatikan versuch(t, Kontakte ULTE Regilerung 1n Pekıng
aufzunehmen. ber für einen Dialog braucht 5 Zw el artelen, un
el mMUusSsen Interesse daran aben, 1ın eiınen Dialog tLreten Es 1st
schwier1g festzustellen, WwWas für eine Motivlerung Peking en könnte,
mi1t dem Vatikan ontiakte aufzunehmen.

In Ina 1st die Zahl der Trısten kleıin, ihr sozilales Gewicht ist gleich
ull Man ann 1na nıcht m1T den osteuropälschen Ländern vergleichen,

die Reglerungen die Zahl der Tısten bnl Land berücksichtigen INUS-
sen. In 1na ist das nıcht nöt1ig Vor 20 Jahren gab Millionen atho-
iken, melstens auf dem Land 1Ne Generatıon, vielleicht eın Drittel, 1sSt
gestorben. 1ele en ohl unter dem ungeheuren ruck un beiım
Fehlen er Dinge, die eınen daran erinnern könnten, daß INan Christ 1St,
ihren Glauben aufgegeben. Man mußte noch hinzufügen, daß die Jugend-
ichen während der etzten 15 re keinen Religionsunterricht hatten,
un: daß T wenige Eiltern würden, VOL ihren Kiındern ber
eligion sprechen, weil S1e wI1ssen, daß die Folgen katastropha sSeın
könnten. Man könnte aum mehr als einıge hunderttausend Katholiken
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erwarten, die immer noch 1M Geheimen den Glauben 1ın ihren Herzen be-
wahren. achrichten gingen ber prıvate Katakombenversammlungen
VO  5 TYTısten. ber diese Gerüchte wurden n]ıemals bestätigt un!
NU.: das uns!  enken ein1ıger Priıester 1M Ausland. Peking braucht sıch

seine christliche Bevölkerung keine Sorgen machen. Man hätte viel-
eich: gedacht, daß TUr Peking 1M Interesse selner internationalen Po-
e ware, einige Beziehungen Z eiligen en ber das
scheint nıcht Sein Schon die Tatsache, daß der Vatikan ontiLaktie ZUL

rthodoxen Kirche 1n Moskau hat un: daß der aps sich mi1t russischen
Führern getroffien hat, wuürde {Ur Peking e1n ausreichender TUnN: se1ın,
icht den gleichen Weg eschreiten. Heutzutage LU Peking immer das
Gegenteil VO  5 dem, W as Rußland acht Das 1st keine reine pekulatıon
Dıie Presse 1n Peking chreibt nıemals eLWwas ber elı1g1lon, ja greift sS1e
noch ıcht einmal S1e beachtet S1e überhaupt nıcht bDber eın Artikel
erschlıen mehrmals ın der „People’s Daily“ Es War eine der äufigen Anı
tacken SowjJetrußland, un: dieser Artikel sagte, daß der Kontakt
Moskaus Z Vatikan ze1ge, dalß Breschnew christlichen Kommun1ismus 1ın
Rußland einiühren WO Ks War 1nNe der übertriebenen Entstellungen,
die Pekıng oift vornımmt. ber das zeigt Pekings Denken ber Bezle-
hungen Z Vatikan
ber wurden ann 1 etzten November eine Messe für die 1ta-
lienische Delegation 1 se1t Januar Messen TUr die Botscha{ften gefelert?
Die Antwort 1e€ ahe Peking tellte schnell test hat ja eine Bot-
scha ın Rom daß der Nuntius VO  ' YHormosa nach SeInNnem Besuch ın
Rom nicht qaut selnen Posten zurückkehrte. Peking antwortfefie darauft prompt
mi1t einer esse fÜür die italienische Delegation un: den Worten des (ze-
neralvikars. Man könnte diese Messe e1INe esse Chou En-lais die
Adresse des Vatikans NnenNnNnen. Es Wal nıcht korrekt, daß der chinesische
Priester bel dieser Gelegenheit sagte, die chinesischen Bıschoöfe untifer-
standen nıicht dem eılıgen u. aber Peking besteht aut seinen T1N-
zıpıen un: wurde selne Politik VO O: 15 Jahren nıcht widerrufen.
Pekings Standpunkt 1st, daß INan vielleicht verhandeln könnte, wenn die
Nuntiatur ın Formosa geschlossen würde. Peking al die Bevölkerung
und die Regierung 1n Formosa demoralisieren. Wenn Ma  5 aut diese
hereinfä un eSs 1st eine ann besteht die Gefahr, daß WIr
die katholische Bevölkerung Iın HKormosa eiahren aussetzen, ohne iırgend-
einen Vorteil TUr China gewinnen.

AÄussichten
Man hätte gedacht, nach dem erschwınaden Lın 1a0S, des militärischen
Kronprinzen Maos, un nach dem uftauchen Chou En-lais, des raifinier-
ten Politikers, würden die Bedingungen fÜür alle Religionen dorthin
ückkehren, sS1e VL der Kulturrevolution Wenn Peking woLllte,
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könnte es die „Drei-Unabhängigkeits-Bewegu:  6 der Protestanten, die
taoistischen, budchistischen un Moslem Gesellschaften un! die Katholi-
sche Patriotische ırche wieder 1nNns en rufen. Die geringe Anzahl dle-
SCr Kirchen un! Tempel könnte vollkommen WI1e VOLIL 1966 kontrolliert
werden. ber bis jetz g1ibt keine Anzeichen dafuür, dalß Peking diese
Szene aut der politischen nNne wıieder einführen moöchte

Und selbst Wenn das wollte, würde TE einen armseligen Anschein
der Eixistenz der eligion herstellen Unsere T1STen hoörten nıcht 1966
auf, 1ın die irche gehen S1e en amı 1957 aufgehört, als die kom-
munistisch kontrollierte Patrıiıotische Kırche gegründet wurde. ar ın
christlichen Ländern, ın den kommunistischen Ländern ın Osteuropa, be-
deutet der Il  an se1it vielen Jahren politische un: SoOzlale e1ıle
Die kleine Anzahl VO  } T1sten oder anderen Gläubigen ın 1na ware
jel gefährlicheren Belästigungen ausgesetzt.
Letztes Jahr gab einiıge Artikel, ja eine ampagne eines fran-
zOös1i1schen Priesters 1n arls, der Heıilıge sollte alle Bezıehungen
Formosa rechen, die Bischöfe dort aufgeben un die Bischöfe der
Patriotischen irche ın 1na als die offizielle Bis  ofskonferenz 1n 1na
anerkennen. Dieser Oors:  ag tellte nicht ın Rechnung, dalß WI1ITr a1ım
WI1ssen, ob dlie Bischöfe en oder tTot S1INd. Wır wIl1ssen, daß s1e, wWenn S1Ee
auftauchen, 1 W as die Reglerung ihnen sagen eNe un!
daß bereits YTklärt worden 1st, dal3 die Bischöfe Chinas nıcht dem eiligen

unterstehen.
Die Chancen der Realisierung dieses orschlags sind er sehr gering.
Die religlöse Siıtuation 1st, W1e WI1ILr S1e sehen, nıcht vielversprechend. Die
rage entsteht, ob diese antireligiöse politische Herrschafit andauern wird.
Man mag sich daran erinnern, WI1e oft der Zusammenbruch des OMMU-
nısmus 1ln Rußland vorhergesagt wurde, welche Aufregungen den Ungarn-
auIstian un!: die Reformen ın der Tschechoslowakei untier dem Dubcek-
regime begleiteten. ber nıchts veränderte sich Die Kommunisten, auch
Wenn S1e eine kleine Minoritat SinNd, auch Wenn S1e untereinander streıten,
sind nicht genei1gt, die Macht anderen übergeben.

Dıe politıische Siıituation
Man muß och UZ einen 1C. auf die politische S1ituation ın 1na
1979 werien.
Wır tellen eine Marxismuskrise ın ıll fest, eine Krise, die siıch VO  }
denen 1ın Rußland un! den osteuropälschen Läandern unterscheidet. Die
westilı Welt lernte den chinesischen Marx1ısmus 1ın Gestalt des kleinen
rotfen uches kennen, der berühmten Aussprüche des Vorsitzenden Mao
Als dieses Buch 1n eiıner Ausgabe vVon 10 Millionen unfier der lgnatur
Lin Piaos gedruckt wurde, wurden alle fIrüheren ücher der Propaganda
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des Marxi1ismus, auch ın Millionenauflage gedruckt, aus dem Verkehr g_
un verboten. ber heute ist die Lın Piao-Version des Marxısmus

1 Schwınden Lın 1a0 ist ahin, un!: alte T1iien Maos, die während
der Kulturrevolution nicht erwähnt wurden, werden jJetzt wieder z1t.lert.
Lin 1A0 selbst WIrd eın Schein-Marxist genannt Heute, sagt 199828  5 den
Leuten, muß INnan den wahren Marxısmus lernen. ber n1ıemand scheıint

WI1ssen, Was der wahre Marxismus ist un Was die eigentli  en Ge-
danken Maos wirklich S1nNnd.

1nNne hnliche Unsı  erheit besteht bei der tandig wechselnden Führer-
scha Mao ist die einz1g einigende ra weniıgstens eın einigendes
Symbol, aber selbst das 1st unsıiıcher geworden. Als Liu Shao-ch’I1, dreißig
TE lang der TeuUuesie Interpret Maos, verurteilt wurde, entstand der
usspru „r er. die rotfe Flagge, die rofe Flagge ekämpfen  66
Nachdem Lin 1A30 un! se1ıne Leute gesturzt d  ©  9 schrieb die „People’s
Daiıly  “ dalß diese etiruger „dıe edanken ao-T’se-tungs erhoben,
S1Ee ekämpfen“. Das ist 1emlich verwirrend.

In den ersten 10 Jahren der es der Volksrepublik wurde das
russische System adoptiert un: es wurde anach ausgerı  et, WI1e INa  5

1ın Rußland machte Mıit dem Bruch m1T oskau suchte INa  5 Cue Wege,
aber die Einheit der Führers  Al brachaDie Kulturrevolution
egte die Maschine der Parteliorganisation hınwes, un:! die TMEeEe
ahm deren atz e1in. Heute würde 3 wilieder eine Z1Vvıle kommu-
nistische Parteı cha{fifen die 970/71 wlederhergestellte wIird VO  5
ännern I ktiven Militärdienst eIeENEe aber gibt keine Organı-
satıon, keine organisıerte Gruppe, die die Herrschaft VO Militär über-
nehmen könnte. Niedere Parteikader, die VOL Jahren ausgeschaltet WUL-

den, werden 1n größerer Anzahl wleder eingesetzt; aber höhere Partei-
Iührer, die untfifer die Sauberung fıelen, werden nicht wlieder eingesetzt
Ine Gruppe VO  5 Jungen Männern Jung edeute ın 1Nna zwıschen
45 un:! 60) omMm langsam Z Vorschein, aber alle kommen AaUus dem
Militär

Der Nach{folger Maos verschwand, un die politische Zukunfft ist —
siıcher Der Posten des Präsidenten der epubli un die Stellen vieler
ührender Beamten SINd se1t der Kulturrevolution nıcht mehr besetzt
worden. Miıtte 1970 wurde die Abhaltung eines Volkskongresses ansSeE-
kündigt Bıs Jetzt wurde aber noch iıcht zusammengerufen. el WAare

einfach, einen Volkskongre einzuberufen. Der natiıonale Parteikongreß,
der 9., der 1 pri 1969 abgehalten wurde, War nıcht gewähl(t; NUuU eine
Anzahl VO  5 Leuten wurde nach Peking EesStTEe Eın Volkskongre könnte
aut hnliche Weise abgehalten werden. Der rund, bis jetzt noch
eın Volkskongre stattfand, 1ST, daß siıch die Führer ın Peking noch nicht
einigen konnten, Wer die wichtigsten Posten ausfüllen soll
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In 1nNna besteht eın Gefühl politischer Unsicherhei L4 Shao-Chi’i,
dessen Stimme 30 Te Jang als der offizielle Marxısmus galt, siurztie
Ch’en Po-ta, der ber 30 TE Jang 1ın der marxistischen Theorie Maos
zwelıtes Selbst Warfl, fiel 1970 der Säuberung Z pIier Lin Piao, dessen
Macht imMMer mehr wachsen schilien un der 1mM panzen Land gerühmt
wurde, verschwand mi1t einem chlag Die Reaktion der Parteikader, 1n
den Provinzberichten publiziert, gab ihrem Trstaunen Ausdruck
In 1Nna wirkt die Krise der Führerschait Qautf dlie Natıon eın Nach
der Säuberung der Führer wIird der Apparat bis A0 etzten ort
herunter gesäubert. Das vermehrt nNnu  — noch das Gefühl der Unsicherheit.
Viele erıchte bes  igen die okalen Parteiführer, daß S1e ihre Amter
aufgeben wollen I DS g1bt eiINe Anzahl VO  5 uIigaben ın China, die HC
fährliche ufgaben“ genannt werden. AÄAm gefährlichsten SINd die, die sich
mi1t Ideologie un Marxısmus befassen. Dazu gehören Schriftsteller,
Künstler, Journalisten, Rundfunkangestellte un alle, die die orthodoxe
Te VO  5 heute verteıdıgen un: ST MOTSCNH, nach einem echsel der
Führers  ait, angeklagt werden. Das geschah oft, un WerLr ann sicher
se1ln, dalß nicht wieder ges  1e. All das edeutfe N1C| daß das Kegıme
MOTgSCN zusammenbricht. Wir eilInden uns ın eiıner Periode, die der
Periode zwıschen ZWel Dynastien 1n der chinesischen es! nıcht u1l-

äahnlıich 1st. Solch eine Periode ann d 10 oder 3() TE dauern. ber eın
Element der Unsı:  erheit wurde ın das politische en Chinas eingeführt
Es Wware überstürzt, eilige Schlüsse ziehen un: den Zusammenbruch
des Regimes VOrausSzusagen. ber die radikalen Veränderungen, die WI1r
während der etzten 10 TE beobachtet aben, können weltfere ber-
raschungen vorausdeuten.

T S AT beirt der Kırche
Die Arbeit der irche sollte jedoch iıcht auf ru  igen politischen VOor-

basieren. Man MU. die Arbeit Christi auft festeren Fundamenten
auififbauen. ergangene Erfahrungen scheinen zeigen, daß Miss1ions-
arbeit gemacht wird ohne vorherige Einschätzung dessen, Wads die 1ssıon
der iırche ist un Was WI1ITLr erreichen wollen In der Jungsten (ies
1st eın klassisches eispie. arr apan nach dem rieg Als das Land
sich IInete, wurden Massenkonversionen erwartet, un Missionare ın
großer Zahl kamen herein ohne vorheriges Studium der jJapanischen Men-
alıtät un! ohne vorbereitende theologische Diskussion, WI1e INan Christus
dem Land bringen sollte Heute ist das 1ma für Adaptation geeilgneter,
aber ın der Praxıs hat sich die alte Haltung nıcht sehr geändert
Es gibt immer noch viele Menschen, die denken, daß WIT, wenn ına
wlieder en 1ST, dorthın zurückgehen und predigen. Als Nixon nach
Peking g1ng, g1ing eine des Enthusiasmus durch bestimmte Gruppen
protestantischer Missionare 1n den Vereinigten Staaten ına hat sich
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geöffnet, un! WIr können zurückgehen und predigen. ichts derartiges
hat sich ereignet, un 1st besser, Wenn sich nıcht ereignet. Das
Christentum ann sich keinen alschen Start ın 1na eisten. Eın alscher
Start könnte das 1CKsSa des Christentums un: Chinas aut Jahrhunderte
hın beeinfÄlussen. Die Evangelisierung eiINnes Landes, ın dem sıch die Men-
talıtät, Ja die Sprache des Volkes geaänder hat, wIrit eın großes
theologisches Uun! pastorales Problem qaut. Vielleicht en WITr Glück, daß
das Land geschlossen 1st nd WI1r Zeıt aben, beten un achzudenke
ber die Bedeutung der 1ss1ıon der Kirche TUr 1na
Aa 1st eine Herausforderung die Kirche, vielleicht eiIne einziıigariıge
Herausforderung. Es ist e1in resiges Land, ın dem ber 20 O/9 der Mensch-
heıt en. 1nNna ist nicht Rußland, eın Land mi1t einer langen christlichen
Tradıtion 1n Literatur un Geschichte China 1st nıcht Afrika, die
Kırche tief verwurzelten anımı1ıstischen ulturen egesgne na ist auch
nicht Latein-Amerika mi1t selinen merkwürdigen christlichen Traditionen.
1na ist auch nıcht die Moslemwelt, WO der lebendige ott ist.
In 1na kommt die eligion einer Gese  aift, die ahrhunderte ang
1 der Säakularisierun E  S die Ergebnisse der christlichen emu-
hungen ein1iger hundert TEe hinweggefegt wurden, un die Men-
schen eine Periode traumatischer Erfahrung urchleben 1na ist eine
einzigartige Herausforderung die Verkünder des Evangeliums
Wır würden viele Jahre brauchen, uns qaut diese Arbeit vorzubereiten.
Zuerst MUuSsSen WI1Tr viele TObleme herausfinden: Sollte sıch die iırche
vorbereiten, Individuen gewıinnen, oder ollten WITLr versuchen, die

Nation, die nationalen Strömungen mi1t den dealen des Kvange-
liums inspırıeren? Man möchte ho{ffen, daß die Zeiten, ın denen Kır-
gebnisse nach statistischen Daten erechne wurden, vorbei S1INd. Sollten
underfie VO  ; christlichen Kırchen einzeln hereingehen, oder ollten S1e

T1ISTUS hereinbringen? Sollten WI1TLr das Christentum 1ın der
Gestalt des Neokonfuzianiısmus oder ın USCdTUuCKE Maos verkleidet Trin-
gen beides könnte VO: olk als abstoßen: mpIunden werden oder
Was el das, Christentum ıIn Ja inkarniert?
Die spirıfuelle orbereıitung aut einNne zukünifitige Kvangelisierung Chinas
edeutie neben theologischen Diskussionen noch anderes. 1na ist einNne
Nation der uücher Wir en 1Ur wenige wertvolle christliche üucher
ın Chinesisch Die Vorbereitung e1InNes Corpus christlicher Literatur WwIrd
vlele TEe ın Anspruch nehmen. Wenn WI1r nıcht heute anfangen, gehen
WITLr vielleicht eiInNnes es m1T leeren Händen nach ına zurück Die
ücher bleiben icht ın ihren ränken, bis eın echsel ın INa STa  —
iindet Es g1bt eine hinreichend große chinesische Leserschaft außerhal
Chinas
Millionen VO  5 Chinesen en außerhal Chinas Unter ihnen Sind die
gebildetsten Chinesen, 1nNna selbst inbegriffen. 1na ist den mMmodernen
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Weltströmungen verschlossen, den sozlalen Wissenschaften, den philoso-
phischen trömungen, der Liıteratur un Kunst Im Land selbst WIrd die
Erziehung durch poliıtische Verbote behindert ber außerhal Chinas
g1bt alleın den amer1ıkaniıischen Unıversitäten ber 1000 chinesische
Professoren und 20 000 Studenten un viele eute Ihr Einfiuß auf
die zukünfiftigen natlıonalen Strömungen ın 1na wird unvermeldbar Se1IN.
Man ann diese Menschen eich angehen; aber bis jetzt en WITF, abge-
sehen VOoO  ; der kleinen Zanl der Getauften, nıcht versucht, mıiı1ıt ihnen ber
das Christentum sprechen. Vielleicht werden SiEe n]ıe getaufift, aber S1e
könnten emente des Evangeliums absorbieren. Vor der iırche stehen
viele ufgaben. ber WIrd die ırche, die universale irche, dessen g_
wahr werden, daß 1el aut dem pIie steht 1ın der zukünftigen Haltung
Chinas, dalß 1na unseTrTe Gebete wert ist? Und dalß die Zeıt, ın der ®
die Evangelisierung ın improvislerter, zufälliger Weise vornahm, vorbei
Seın sollte

4928


